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fe,9 große Programm.
lEffiMie Arbeiter- und Soldatenrat nimmt feine

.M? Aufgabe, der ganzen Welt jetzt und für
zu sickern, verteufelt ernst. Mt

kL ^mit Halbheiten will er sich erst gar nickt
■P'ßL"'will nicht nur das heilige russische
PiXn äum mindesten ganz Europa von
i 2 umgestalten, und die Grundsätze, für
■ 1 ?n dem feurigen Bekennermut seiner
fJr -wtif ) prangenden Bewegung mrt glühenden
ÄckÄen hat. sollen in Zukunft das gewaltige

E gesamten menschlichen Gesellschaft tragen,
wirklich nichts Geringes , was die Herren , die brs

in den Tiefen des russischen Volkes ein
k ^ draenes Dasein führten , sich vorgenommen

es "erlohnt der Mühe, sich ihr Programm
j ^vaS näher anzusehen.
'Vertrauensmänner der französischen Sozialisten

Mer in den Pfingsttagen , ihrer Partei eingehend
Danach wollen die russischen Revolutionäre tn

»fünf Punkte zur Besprechung stellen: Zuerst
Minen Friedensbedingungen auf der Grundlage

ita, Selbstbestimmungsrechtes der Völker , der Auto-
dn Nationalitäten und der Anwendung dieser

m  auf die zurzeit gegebenen Falle, als da und:
Serbien, die anderen Balkanstaaten , Polen , Fmn-

iklsaß'Lothringen , Nordschleswig , Armenien,
« und die Ukraine, die tschechischen und Mdischen

■t und Kolonien — man sieht : von Irland,
iSnblen, von Ägypten kein Wort , wie überhaupt
W englisch ist, für die Petersburger Weltbeglua er
'ckbar zu sein scheint. Aber weiter . In zweiter

Wen neue Grundlagen für die internationalen
geschaffen werden , und zwar : das Völkerrecht

««ngsmaßnahmen gegen Übergriffe im Völterverkehr»
Motorische Untersuchung in Streitfällen m,t Schiedst
smd anderen Mitteln zur Verhütung des Krieges,

Mvaffmmg, Abrüstung und Freiheit der Meere,
seine Anleihe beim Wilsonschen Friedensprogramm,
>dessen Muster durch einen einfachen Federstrich

Lämmer verwandelt werden sollen — notabene
ibetn der angelsächsische Imperialismus und Kapita-
iii alles verschluckt hat, was auf Gottes sckoner>
l für ihn nur begehrenswert war . Dann drittens:
i  zur wirtschaftlichenAusdehnung ohne terri-
ile Ausdehnung — das soll also auch in Zu«
! immerhin noch erlaubt sein — Jnternationalrsieruug
«msporte, Straßen , Kanäle , Eisenbahnen und Meer»
%ö»amit auch die Türkei nicht ganz leer ausgeht bet
stegung der Lasten, wie die Petersburger Herren ne.
Mm gedenken), Unterdrückung der geheimen D -vlo-
ikMd praktische Verwirklichung dieser Ziele . Auch damit
W>indessen noch nicht fertig , es soll viertens eine Aktion
MMiationaleiiund der Demokratie durch Beteiligung
Neutralen am Frieden, durch Mitwirkung der Parla-
Uwid der sozialistischen Parteien , durch Maßnahmen
»gen Ausschusses der Internationale wahrend der
Leitung und Abhaltung der offiziellen Friedensvec «̂
MKngeti geltend gemacht und fünftens und schließlich
^gemeine sozialistische Konferenz abgehalten werden
Wrscheinlich weil doch nun einmal die Abhaltung von

und Kongressen das beste Mittel ist, die Welt

von allen Übeln zu erlösen. Mehr soll in Stocryoim fürs
erste nicht versucht werden . , .

Eine Wirkung hat der Bericht über diese Plane und
Absichten bereits ausgeübt : die französischen Sozialisten
haben sich daraufhin entschlossen, ihren Widerspruch gegen
die Stockholmer Tagung fallen zu lassen. Entweder haben
sie eingesehen, daß das , was dort zusammengebraut werden
soll , an idealer Ungreifbarkeit nicht überboten werden
kann, oder sie sehen voraus , daß im Grunde nur
englisch - französische Speisen aufgetragen werden
sollen , die man sich ja vortrefflich schmecken lasten kann,
auch wenn sie nicht gerade satt machen werden . In.
»wischen hat die französische Regierung 600 Artilleristen
an der Murmanküste landen und den Hafenplatz Romanow
besetzen lassen, womit die systematische, durch England und
Japan begonnene Wegnahme russischer Hafen ihren sinn-
reichen Fortgang gefunden hat. Wenn die Ostseekustenicht
durch die deutsche Seemacht beherrscht wurde,
hätten Riga und Reval , Kronstadt und Hel-
singsors sicherlich auch bereits englische Besatzungen
tn ihren Mauern , und mit Odessa und Sebastopol wäre
es ebenso gegangen , wenn im Schwarzen Meere nicht di«
Türkei ein ernstes Wort mitzusprechen hatte. So
geht e8 den guten Rüsten : während sie der Taube
des ewigen Völkerfriedens nachjagen, wird ihnen
der Sperling ihrer gegenwärtigen Besitztümer von
den lieben Verbündeten still , aber nachdrücklich aus der
Hand gewunden . Und die Amerikaner breiten die Fang,
netze ihrer kapitalistischen Gesellschaften mehr und mehr
über daS Land, das schließlich in wirtschaftlicher Unfreiheit
verkommen muß, während es sich dem Wahne hmglbt , fürKund alle anderen Nationen die politisch«Freiheit fürner zu erringen . Es wird ein schlimmes Erwachen
geben für die Männer , die letzt daS Schicksal der Welt in
der Hand zu haben glauben ; wenn es dann nur nicht zu
spät ist.

Was aber die offiziellen Friedensverhandlungen be-
trifft, die man ja, wie es scheint, immerhin noch einmal
den amtlichen Regierungen überlassen will , so mußten sie

< länger dauern als dieser endlose Krieg , wenn sie von alle»
jenen Nebenkongreffen und Ausschüssen begleitet , kontrolliert

I und . unterstützt" werden sollten , über die di Stockholm
Beschluß gefaßt werden soll . Viele Köche können de»

i Brei nur verderlen - diese alle Wahrheit wird auch nach
) k . Wie» Revolution ihre Gültigkeit nicht verlierenl

\ Sine neue Note , - M'
Den Amerikanernist es Vorbehalten geblieben, in das

Zald dreijährige Zusammenspiel unserer zahlreichen Gegner
eine neue Note hineinzubringen . Sie wissen und ver»
stehen ja alles besser als alle anderen Völker der Welt,
also muß es auch ihre Aufgabe sein, den bisher mehr
ais fruchtlos gebliebenen Anstrengungen zu unserer Ver¬
nichtung eine neue, eine entscheidende Wendung zu geben.
So sind sie denn auf den Gedanken verfallen , ihre besten Ge¬
lehrten den Krieg — studieren zu lassen, und um in der
gebotenen Gründlichkeit und Schnelligkeit dieses Studiums
von vornherein ja nicht das mindeste zu versäumen, haben
sie zugleich eine französisch-britische wissenschaftliche Kom-
Mission zu sich gebeten, die ihnen bei der Bewältigung
dinier Gehirnsttapazen behilflich sein soll. Die Herren sind

auch bereits aus Europa emgetroffen und sollen ncy nun
für einige Zeit in Washington häuslich niederlasten. Hier
tut sich vor unseren Augen urplötzlich eine Gefahr auf , an
die wir bisher wahrhaftig noch nicht gedacht haben.

Aber eine Erinnerung kommt uns bei dieser Nero«
Yorker Meldung , die Reuter beseligt über alle fünf Erd¬
teile verbreitet . Auch deutsche Gelehrte sind einstmals nach
Anwrika hinübergewandert , um dort die Früchte ihres!
Wissens und ihres Fleißes den Bürgern der neuen Welt
Di vermitteln ; die sogenannten Austauschprofessoren.
Man weiß , daß die Anregung dazu von Kaiser Wilhelm'
ousgegangen ist, der damit den edlen Zwecken der Volker«:
Verständigung und -annäherung und also auch des Welt »,
fricdens zu dienen glaubte . Die Amerikaner griffen den,
Gedanken mit der ihnen eigentümlichen geräuschvollen Be»

Seisterung auf, die aber nur so lange vorhielt,wie sich nutzer Sache eben der drüben übliche Zeitungslärm betreiben,
ließ . Lange dauerte das nicht — dann wandte man sich,
wieder den Alltagsgeschäften zu, unter denen daS-
Gewerbe der Völkerverhetzung mit an erster Stelle
Land . Damit ließen sich bessere Schaumschlage «,
reien erzielen , und Reuter sorgte mitsamt öec ut
dieser Beziehung unerschöpflichen Londoner Presse,
dafür , daß den lieben Berufsgenossen von der gelben Farbe
4n Newyork und Chikago, in Washington und San Fran«
Sisko niemals der Stoff ausging . So war der Boden
vortrefflich vorbereitet für den britischen Lugenfeldzug^
«ls im Sommer 1914 sich plötzlich das furchtbare Un «.
gewitter über Europa zusammenzog . Kaiser Wilhelm
wurde als der Schuldige gestempelt, er und kein anderer
sollte seit Jahren auf den Krieg hingearbeitet haben, all sem
Ginnen und Trachten wäre von jeher einzig und allein
Duf die Weltherrschaft gerichtet gewesen und niemand,
Tonnte , niemand durfte daran zweifeln , daß es ihn nicht me,
geringste Überwindung gekostet -hätte, diesem ehrgeizigen^
Kraum das Glück und das Leben von Millionen von,
Menschen hinzuopfern . Das war das Ergebnis einer
wehr als fünfundzwanzigjährigen Friedensarbeit , die
'«s gerade auch den Amerikanern gegenüber an schlagenden
Beweisen ihrer vollkommenen Aufrichtigkeit nicht
Latte fehlen taffen ! Und nun sind britisch-französische Ge«
Dehrte nach Amerika entboten worden , um dort gemern«
tzchaftlich mit gleichgesinnten ArbeiDgenossen der Umon
Fragen der Kriegführung gegen Deutschland und seme
Verbündeten zu studieren. Da sage noch lemand, daß der!
tzvahre Friedenskaiser nicht im Weißen Hause zu Washington

sieht : ein Professor weiß doch gleich, wie die-
schwierigste Sache zu machen ist. Die Franzosen , die ja.,
Li der Kriegführung nicht erst seit 1914 ewige Erfahrungen
gesammelt haben, luußten kürzlich erst ihrenArmeen schon
Len dritten Oberbefehlshaber geben, nach Joffre deN
GenertS Nioelle und nach diesem den General Pätam
wieviele Kriegsminister seit Beginn des Krieges bei ihn«
abgewirtschaftet haben, ist kaum noch festzustellen, un
wie oft die Leitung des Generalstabes schon gewechse'
worden ist, wissen wohl auch nur die Eingeweihten . Nick
viel anders ist es den Russen ergangen, und von Gener
Haig , der nach French und Kitchener die Briten wm Siege
jüfaAt soll , heißt es auch bereits , daß er demnächst Frank-.
EeiaW einstmals gesegnete Fluren werde oerlasten müssen,
wert ci  auch mit der großen Offensive des JabreS 19171

Original-Roman von Hermann Preitz.
Nachdruck verd'ükn.

1 denn, 10  will ' ich Jhrien den weiteren Verlauf
erzählen. Sie begaben sich, nachdem Sie Ihrem
Perlenkollier entrissen hatten, auf die Bahn,

!M Berlin, wechselten Ihre Garderobe , benutzten
über Köln, Aachen nach Paris und Haren

Beute aus Furcht , daß Sie dadurch verraten
ronnten. in dem Juweliergeschäst von Gebrüder

'Mch einen Fremden abgeben lassen. Sie mußten
.Mm , daß diese Torheit sofort zu Ihrer Ent¬

fuhren müßte. Hier ist der Schmück."
der Angeklagte bisher ein sicheres selbstbewußtes

, getragen, so war er in diesem Augeu-
f Zerschmettert. Er starrte bald auf den Schmuck,

Untersuchungsrichter, der jetzt mit besonderem
"O)der leugnen Sie , daß Sie m Paris

Unem Ruck richtete Lindftett sich auf.
E nicht in Paris gewesen ", sagte er dann hasttg.
>̂ °te, den Sie in das Juweliergeschäft sandten,

^enteil bestätigen", entgegnete der Richter
J3S ® diesen Tagen hierhergeholt werden , um
Abergestellt zu werden ." „rp „

s «tz huldigte rang nach Atem , er , öffnete- den
* J 5 Er etwas sagen wolle, aber plötzlich schlug

^ vor den Kopf und brach in ein heftiges

gffcjLfie darauf aufmerksam machen, daß Sie
i. ^vEch Jhr Leugnen nur verschlimmern. Ge«

Sie werden milde Richter findm."

„Ich verlange weder Milde ", entgegnete stolz der
junge Mann , „noch Gnade . Ich verlange Gerechtigkeit und
weiß , daß der Tag kommen wird, ' der die gegen mich er¬
hobene Anklage zuschanden macht. Und nun fragen Sie
mich was Sie wollen , ich werde Ihnen keine Antwort
mehr geben." ^ m

Dabei blieb Lindftett . Was Dr . Bremer auch be¬
ginnen mochte, der Angeschuldigte war zu keiner Antwort
mehr zu bewegen . Er starrte zum Fenster hinaus und der
Untersuchungsrichter mußte es endlich aufgeben, mit
weiteren Fragen in ihn zu dringen.

Er ließ den Gefangenen wieder in seine Zelle zuruck-
führen, nicht ohne ihn noch einmal zu ermahnen, ein
Unumwundenes Geständnis abzulegen.

„Das ist eine niederträchtige Geschichte", murmelte er.
.Endlich hat man diesen Menschen nach ungeheuren
Schwierigkeiten gefunden , nun leugnet erl Es ist also
mbedingt notwendig , daß man den Boten der in Paris
zock in sicherem Gewahrsam ist. hierher zm Rekognoszieruw.
überführen läßt . Man muß den Burschen ichrtttweist
überführen."

Er telegraphierte sofort nach Paris und , setzte sich
dann hin, um an die Staatsanwaltschaft einen eingehenden
Bericht zu verfassen. In zwei Tagen , so hoffte er, würde
der Bote dem Dr . Lindftett gegenübergestellt werden
können.

12 . Kapitel.
Die Verhaftung Dr . Lindstetts hatte in allen Kreisen

der Residenz ungeheures Aufsehen erregt. Man hatte im
Anfang iminer noch geglaubt , daß es dem jungen, allgemein
beliebten Manne ohne weiteres gelingen würde , die Halt¬
losigkeit des gegen ihn erhobenen Verdachts zu beweisen.
Als aber in der breiten Öffentlichkeit bekannt wurde,
welche schwerwiegenden Verdachtsmomente gegen ihn Vor¬
lagen . die er entweder nickt imstande war zu entkräften.

over aber deren Aufklärung er ourcy vre Verweigerung
seiner Aussage äus dem Wege ging , war e3 Zur Gewinnen
geworden , daß Dr . Lindftett die grauenvolle Tat begangen
hatte . An dieser Überzeugung wurde man auch dadurch
nicht irre , daß die Mordwaffe nirgends gefunden wurde.
Im Gegenteil sie befestigte sich noch, als es sich rm Lau .s
der Untersuchung herausstellte , daß er geleugnet hatte, mu
dem Kollier nach Paris gefahren zu sem, um dort es ver¬
schwinden zu lassen, während der Bote , den er semerzeu
damit beauftragt hatte den Schmuck zu Gebrüder Conrad
zu bringen , ihn auf das bestimmteste als deniemgen
wiedererkannte , der ihm am 4. Dezember abends am
Seine -Ufer auf die Schulter geklopft und den Auftrag
erteilt hatte , der für ihn selbst so verhängnisvoll geworden
war . Um so erstaunter war man m der Gesellschaft, daß
Lindstett sein Verbrechen so hartnäckig leugnete . Man
hatte ihn immer für einen tadellosen Ehrenmann gehalten
und geglaubt , daß er nun, da es für ihn keinen Ausweg
mehr gab, vor seine Richter treten und ruckhaltvlos die
Tat gestehen würde . , m

Man hatte sich sogar em recht romantisches Ge-
schichtchen zurechtgelegt. In dem ,ungen Manne , so
glaubte man , war bei der Nachricht von der Verlobung
seiner einstmaligen Braut die Eifersucht lebendig geworden,
die ja so oft im Menschenleben alle Keime edler Empsin-
düngen tötet . Da hatte er in einer solchen selbstvergestenen
Stunde seiner Sinne nicht mächtig Hand an dreiemge
gelegt , die er im stillen immer noch liebte.

Fortsetzung folgt.



rtcin von Der Stelle komme. Aber Herr Wilson wkrv
ibncn allen den Weg zum Erfolge zeigen;
kr läßt die Fragen einfach von den berühmtesten»
Gelehrten seines Landes und seiner Freunde jenseits der
BPteere studieren, und da soll man doch einmal sehen, wie
lange die Mittelmächte dann noch werden Widerstand
leisten können. Für die Komik dieses Unterfangens
hat der Mann offenbar nicht das mindeste Verständnis.
Md der Weihrauch, der ihm fortgesetzt und mit
bewußter Absicht von den Entente - Staatsmännern
gespendet wird , muß ihm natürlich die Fähigkeit
zur Selbstprüfung allmählich vollends nehmen. So
mag es kommen, daß er den unschuldigen Zeitvertreib
ahnungsloser Professoren für eine große Tat ausgibt , die
her von ihm geführten Menschheit Heil und Segen bringen
wird . Möge diese gemütvolle Einbildung ihm wohl be¬
kommen.

Wir studieren inzwischen nicht, sondern wir probieren.
Und werden damit rascher zum Ziele gelangen als alleKissenschastlichen Kommissionen der angelsächsischen Herr-lasten zusammengeno mmen. . ^

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tageser eignis se zum Sammeln.

81. Mai . Englische Vorstöße an der Scarpe und zwischen

Buq  dem © erlcbteraaU
§ Einseitige Änderung der Arbeitszeit ist ungültig . ®fnt

Entscheidung von grundsätzlicher Bedeutung fällte dieser Tage
das Berliner Kaufmannsgericht, indem es feststellte, daß die
Arbeitszeit während der Vertragsdauer nur tn gegenseitioi.nl
Einvernehmen geändert werden könne, und daß eine einseitige
Neuregelung seitens des Arbeitgebers keine rechtliche Geltung
habe. Ein Drogenhändler hatte eine junge Gehilfin mit durch¬
gehender Arbeitszeit von 8 bis 4 V- Uhr engagiert. Nach mehr¬
monatiger Tätigkeit bestimmte er, daß von nun an geteilte
Arbeitszeit, und zwar von 8 bis 12 und 3 bis 7 Uhr, eintreten
sollte. Die Gehilfin, die wegen der Weigerung, sich dieser
Arbeitszeit anzupassen, sofort entlassen wurde, hob hervor, daß
sie nicht etwa aus bösem Willen dem Verlangen des Chefs
nicht nachkam. Die Neuordnung hätte vielmehr ihren ganzen
weiteren Ausbildungsplan über den Haufen geworfen, da sie
von 6 bis 7 Uhr Unterricht in Stenographie und Schreib¬
maschine hatte. Das Kaufmannsgericht sprach der Klägerin
die geforderten 21 Mark Restgehaü zu. Die einmal vertrag¬
lich festgesetzte Arbeitszeit müsse beiderseits innegehalten werden.

JYab und fern.
O Eine Ehrung des Admirals Scheer. Die philo¬

sophische Fakultät der Universität Marburg h . aus Anlaß
des Jahrestages der Seeschlacht am Skagerrak dem Ad¬
miral Scheer die Würde eines Doktors der Philosophie
ehrenhalber verliehen. Scheer ist geborener Hanauer ; in
der Verleihungsurkunde wird dem treuen Sohne dieses
kurbessischen Gebietes die wärmste Anerkennung für seine
großen Verdienste um die Vervollkommnung der deutschen
Flotte ausgesprochen.

o Die Leipziger Herbstmustermesse findet, wie daS
Meßamt in Leipzig mitteilt , in diesem Jahre in der Zeit
vom 26. August biS 1. September statt. Es ist anzu¬
nehmen, daß der Besuch außerordentlich rege sein wird.
Zur Frühjahrsmustermesse waren etwa 35000 Personen,
darunter Angehörige des verbündeten und neutralen Aus¬
landes . erschienen, eine Zahl , die von keiner der früheren
Kriegs - oder Friedensmessen erreicht worden ist.

O Gute Ernteaussichten im Rheinland. Nachrichten
vom Oberrhein und den Vorgebirgen zufolge zeigen di«
Getreidefelder einen sehr befriedigenden Stand . DaS
neue Korn ist zur selben Zeit wie in normalen Jahren
(Mitte Juli ) zu erwarten . Auch der Stand der Kartoffeln
ist durchweg befriedigend. Die Befürchtungen, dir an den
barten Winter geknüpft worden sind, haben sich keineswegs
erfüllt . Auf dem Kölner Markt wurden bereits neu«
Kartoffeln verkauft.

& Grostfeuer in einer Baumwollwarenfabrik . Nach
einer Meldung aus Mailand ist in der Baumwollwaren¬
fabrik Valle China ein Großseuer ausgebrochey; 3000
Ballen Baumwolle wurden ein Raub der Flammen.

O Einweihung eines Heldenhains . In Keilhau bei
Rudolstadt fand anläßlich der Feier des hundertjährigen
Bestehens der von Friedrich Froebel begründeten Er¬
ziehungsanstalt die Übergabe des daselbst auf dem Kol«
errichteten ersten deutschen Heldenhains statt.
' © Ein Btwfturmer . Im Krakauer Naktonalmuseum
zerstörte ein Mönch namens Thot das Bild »Mädchen im
Bade ", das einen Wert von 10 000 Kronen hatte. Der
Mönch erklärte, er habe das Bild vernichten müssen, weil
es auf die das Museum besuchende Schuljugend unmoralisch
wrrfte. Das Bild hat aber, wie Kenner versichern, das
Slttlichkertsgefuhl nicht im geringsten verletzt.

O Brandunglück in einem altmärkischen Dorf . Ein
furchtbares Feuer hat das altmärkische Dorf Klietz bei
Schönhausen heimgesucht. Innerhalb einer Stunde brannten
dort 18 Gehöfte mit rund 40 Gebäuden nieder. Bisher
wurden vier Personen tot aus den Trümmern gezogen.
Weitere Personen werden vermißt. Viel Vieh ist in den
Flammen umgekommen. Das Feuer soll durch Funken-
flug der Kleinbahn Schönhausen—Sandau hervorgerufen
worden sein.

o Folgenschwere Explosion . Im Cafe Monopol in
Dessau erfolgte dieser Tage während eines Konzerts eine
starke Explosion. Ein Ibjähriger Kellnerlehrling wurde so
schwer verletzt — der Unterleib war ihm völlig aufgerissen
und ein Bein vom Leibe getrennt — daß er auf dem Wege
uach dem Krankenhause starb. Wie sich herausstellte, hatte
er einen Sprengkörper in der Tasche herumgetragen, und
dieser war explodiert. Es soll ein Zünder einer feind¬
lichen Mine oder einer Handgranate , den er wahrscheinlich
von einem Soldaten aus dem Felde erhalten hatte, ge¬
wesen sein.

G Unzulässige verschloffene Privatbriefe . Entgegen
den zurzeit geltenden Vorschriften werden immer noch
viele Privatbriefe nach dem Aus lande sowie nach Elsaß-
Lothringen und den zum Festungsbereiche von Straßburg
(Elsaß ) und Neubreisach gehörigen badischen Orten ver¬
schlossen bei der Post aufgeliefert. Solche Briefe können
nicht befördert , sondern müssen an den Absender zurück¬
gegeben oder, wenn dieser sich auf dem Umschläge nicht
genannt hat , nach den Vorschriften für unbestellbar«
Sendungen behandelt werden.

0 Frauen in städtischen Ämtern . Die ©WM Cyak'
lottenburg hat beschlossen, Frauen in die städtischest
Deputationen zu wählen. Es sollen drei Frauen mtt be«
ratender Stimme für den Arbeitsnachweis , zwei Fraueu
in die Deputation der Lebensmittelteuerung , und je eins
Frau in die Deputation zur Beratung über Maßnahmen
zur Hebung der Volksschulen, für das höhere Madaien-
schulwesen, für die Krankenhausverwaltung , die Wohlfahrts»
schule, für das Kuratorium der Puls -Stiftung und in diö
Deputation für Gesundheitspflege gewählt werden.

O Absturz einer Lokomotive. Auf der Station Gülden¬
hof der Bahnstrecke Bromberg—Hohensalza fuhr em Güter¬
zug, vermutlich infolge falscher Weichenstellung, auf em
totes Gleis . Die Lokomotive und ein Wagen stürzten
eine mehrere Meter hohe Böschung hinunter . Dabei wurds
der Lokomotivführer so schwer verletzt, daß er bald dm»
auf starb.

o Britisches Heuchlertum . Di« Universität Jena hat
folgende zeitgemäße Preisaufgabe ausgeschrieben: »Der
Vorwurf der Heuchelei und des „Cant " (Scheinheiligkeit)
sowie der Typus des Heuchlers sind in der englischen
Literatur , besonders seit der Elisabethanischen Zeit , nach¬
zuweisen und in ihren geschichtlichen und psychologische»
Grundlagen zu untersuchen."

O Die Kohlenkarte . Mit dem 1. Juni tritt in Leipzig
die Regelung der Kohlenversorgung mittels Kohlenkartt in
Kraft . Jeder Haushalt erhält eine Hauptkarte , bestehend
aus einem Stammschein und 40 je über einen Zentner
lautenden Abschnitten. Später sollen noch ausgegeben
werden an Haushaltungen mit einer Wohnung im Miet¬
werte von über 500 Mark eine Zusatzkarte zu s«
20 Zentnern , bei Wohnungen über 1000 Mark zwei, bei
Wohnungen über 1500 Mark drei und bei Wohnungen
über 2000 Mark vier .solcher Zusatzkarten. Kein Haushalt
erhält also unter 40, keiner über 120 Zentner . Zunächst
werden aber nur die 40 Zentner auf die Hauvtkarte geliefert.

<0 Mn deutscher ForschungSrekfetzder ans Asien heim,
Kekehrt. Der Asienforscher Walter Stützner , der vor
Ausbruch des Weltkrieges auf seiner dritten Forschungs¬
reise in Osttibet überrascht wurde, ist nach 3V-jähriger
Abwesenheit in seiner Vaterstadt Dresden eingetroffen.
Nachdem Stötzner auf seiner Rückkehr Tsingtau , das
damals schon von den Japanern eingeschlossen war , ver¬
geblich zu erreichen versucht hatte, begab er sich nach
Tientsin , wo er die Führung des ostasiatischen Marine-
detachemeuts übernahm. Jetzt ist er im Gefolge des
Kaiserlichen Gesandten Admirals v. Hintze über Japan
und Amerika nach Deutschland zurückaekebrt. , ^ _

MoUkes Abhandlung über die «Strategie . Nach¬
stehende romanhafte Moltle -Geschichte erzählt die Turiner
„Stampa ": Zu Beginn des Jahres 1866 sprach man in
den Tageszeitungen nur von Krieg, von Feldzugsplänen und
von strategischen Zielen. Da kam ein belgischer Verleger,
der seine Zeit verstand, auf den Gedanken, eine volkstüm¬
lich gehaltene Abhandlung über die Kriegskunst herauszu¬
gehen. Als tüchtiger Geschäftsmann, der da weiß, was
ein bekannter Name auf einem Buchumschlag be¬
deuten will , reiste er direkt nach Berlin, um
Moltke aufzusuchen. »Herr General ", sagte er, „das
PuRikum hat gegenwärtig ein wirkliches Verlangen nach
Büchern militärischen Inhalts . Es stürzt sich auf alte
Broschüren, da es leider kein strategisches Handbuch, das
auch über die jüngsten Fortschritte berichtete, zur Verfügung
hat . Das ist eine Lücke, die auszufüllen wäre , und außer¬
dem wäre es ein ausgezeichnetes buchhändlerisches Ge¬
schäft. Ich habe sofort an Sie gedacht, da die öffentliche
Meinung Sie als die zuständigste Persönlichkeit anerkennt.
Erweisen Sie mir die Ehre, die Abhandlung zu schreiben;
mit Ihren Bedingungen bin ich im voraus einverstanden."
— „Wenn ich Sie richtig verstanden habe", erwiderte
Moltke, „wünschen Sie etwas , das leicht faßlich
wäre . Das wollen wir bald haben." Er schrieb rasch
ein paar Zeilen auf ein Blatt Papier und begann
dann zu lesen: „Die nioderne Strategie , die sich in
nichts von der der Vergangenheit und von der der Zukunft
unterscheidet, war , ist und wird sein die ständige Anwen¬
dung der folgenden drei Grundsätze: sich trennen , um zu
leben, sich vereinigen, um zu kämpfen; mit konzentrierten
Kräften gegen die zerstreuten Kräfte des Gegners operieren;
auf imtern Linien manövrieren . . . Das , mein Herr , ist
meine Abhandlung über Strategie , und nun machen Sie
damit was Sie wollen." Der Verleger erkannte sofort
den Gewinn , den er aus diesen allgemeinen Ideen ziehen
konnte ; und beauftragte, als er nach Biüssel zurückgekehrt
war , einen militärischen Schriftsteller, sie in drei Bänden
zu entwickeln. Das Werk brachte ihm ein wahres
Vermögen ein, und der Marschall war am Gewinn
beteiligt . . . Im Phantasieren sind M>ns Hie Herren
Lateiner immer neck über!

1 Lunte Leitung.
Entlausung von Kleidungsstücken durch Ameisen^

Wie ein österreichisches Militärblatt mitteilt , werden ver¬
lauste Montur - und Wäschestücke, Strümpfe , Fußlappen
usw. am schnellsten und billigsten dadurch entlaust, daß
man die Stücke auf einen Ameisenhaufen legt. Die
Wirkung ist einfach verblüffend; die fleißigen Ameisen be¬
sorgen die Entlausung viel rascher und einwandfreier , als
das mit anderen Mitteln möglich ist. Die von den
Schmarotzern befreiten Wäschestücke werden dann einfach
mit kaltem Wasser und Seife gewaschen. Trotzdem haftet
ihnen nach dem Waschen noch genügend Ameisensäure
an, um eine Wiedewerlausung für längere Zeit zu ver¬
hindern.

Der witzige Flieger . Ein Londoner Blatt erzählt:
Der Fliegerhauptmann Robinson, der in einem der
gigantischen Luftkämpfe, die der englischen Offensive im
nördlichen Frankreich vorangingen, verschwunden ist, speiste
während seines letzten Urlaubes mit einigen Freunden in
einer bekannten Londoner Wirtschaft. Er bestellte einen
Hummer , und, der Hummer wurde gebracht. Der Haupt¬
mann hatte aber kaum einen Blick auf ihn geworfen, als
er auch schon den Kellner, der sich rasch entfernen
wollte , zurückrief: „Hören Sie mal , lieber Freund ",
sagte er, „diesem Hummer fehlt ja eine Schere !" -
»Sie wissen doch, mein Herr ", entgegnete der Kellner,
»daß der Hummer ein kampflustiges Tier ist, und daß er
in den Kämpfen, an denen er sich beteiligt, manchmal ein
Glied verliert ." — „Das läßt sich hören", sprach Haupt¬
mann Robinson, „aber wenn das wirklich mit den Hummern
so ist, bitte ich Sie , diesen da wegzunehmen und mir den
Sieger im Kampfe zu bringen !" . . . Wir wissen nicht,
ob Hauptmann Robinson diesen Witz wirklich gemacht hat;
sollte das aber der Fall gewesen sein, so hat der Flieger
sicherlich kurz vorher einen alten Jahrgang der Fliegenden
Blätter gelesen, denn dort stand der grandiose Witz schon
läuaü für die Ewiäkeit verzeichnet.

O Der deutsche Arzt des amerikanksa,. . '
Der Draht meldet, daß der bisherige ^
schafter in Konstantinopel Mr . Elkus
Amerika ab^ ist ist. Er war infolge
genötigt, lauge nach Abbruch der ' divln̂ r
Hungen in Konstantinopel zu bleiben M
Treppenwitz der Weltgeschichte, daß der R ^
Wiederherstellung einem Deutschen verdn»»?̂
Arzt Dr . Zlocisti. der seit Jahr und TagÄZ
Ersten Roten Kreuz-Expedition in der
den ei krankten Botschafter behandelt hat na.
sind also doch noch zu etwas gut . . . .JH

o Tragödie im Walde . Bei Sprocks
wurde ein Förster von einem Wilddieb i
Eine alte Frau , die vorüberkam, wurde dur» ^ 1
aus dem von dem schwer verwundeten ftnriSj
umklammerten Gewehr getötet.

© Luftpost Paris —Timbuktu . Der franse,,
leutnant Laurent ist mit dem Ministerium ^
Telegraphenwesen übereingekommen, einen an? ’
von Paris über Algier nach Timbuktu ein,«
einfache Luftfahrt soll 30 Stunden dauern. _

O Abgeordneter Janp verwnndet7 "°De?'
Landtagsabaeordnete be, Wahlkreis Stall »,
Darkehmen Ritterautsbesitzer Jany , der als
der Reserve im % de steht, ist durch einem
rechten Knie verwundet worden.

® Rockefellers neueste Stiftungen , gw»
meldet man aus Newyork, daß Rockefeller fi» i^
habe, mit einem Teil seines Milliardenvermöâ !
wüsteten Gebiete Frankreichs wiederaufzubaum
Gabe soll er bereits zehn Millionen Dollar atMc
Nach einem andern Bericht hat Rockefeller hSr
benannten Institut 75 Millionen Dollar
50 Millionen für das Rote Kreuz gestiftet
Wahrheit , wieviel Reklame ist — wer maot®!?1scheiden?

i m

Rumämfcbe Zigeuner Im Kri
„ Der französische SchriftM« ,
Lezeau, der den Dobrudscharück
erzählt über bas Verhalten der)

„ SnwtMftt der allgemeinen Panik bei den
wanen war ich oft bettoffen und bettemdet von
Gleichgültigkeit, die in den Zigeunerauartieren
«Quartier ist übrigens ein viel zu großartiges!»«
zeichnung eines jämmerlichen Hausens elenbefterl
bfe sich kaum über den Boden erheben; die beit,
reichen Zigeuner, find aus Kuhmist gebaut fo
aus Sumpfschlamm. und zwei oder drei
rn die Mauer gebohrte Löcher find
Kenug. utn ^ das Blinken eines Sternes"
lassen. Diese Zigeunerniederlaffungen. die man
tottenkrale halten könnte, befinden sich gewöhnlich-
den andern Häusern. Die Zigeuner, die zwischen i>
ttrtö 5p Schwarzen Meere in grober Zahl bau!en.l
wr sich allein. Man verachtet sie, und es macht chm
Spaß . verachtet und verabscheut zu werden. Ich nt
mcht behaupten, daß uns die Zigeuner ttotz ihres|i
AufeS — er ist ungefähr das einzige Ding, das siet
stöhlen haben — besonders haffenswert erschiv
Dazu sind sie viel zu malerisch, und außerdemi
Mast so feindselig entgegen wie so viele andere
Die zu dem großen Völkergemtsch der Dobmdscha,

, In den Ortschaften, die vor dem Ansturm
g-raumt werden mußten, blieben die Zigeuner um
letzten. BiS zum kritischsten Augenblicke weigerte»I
gewöhnlich, von ihren Gewohnheiten auch nm ii
Fingers Breite abzuweichen. Wir sahen sie vor da
Schwelle ihrer armseligen Behausungen tn süßems
herumlungern. Im Innern dieser Hütten findet
Locher, die durch eine zwei Meter hohe Wand gck»
bas erste Loch ist der Salon . Hier empfangen dir!
ihre Gäste, hier veranstalten sie ihre abendlichen"
Haltungen. Das zweite Loch stellt das
bar . Sobald der Tag anbricht, erwachen die
und die Lieder zu gleicher Zeit : langsame, s<
Lieder, die wie liturgische Gesänge klingen, »
haste, feurige Lieder im Mazurkatakt. Ebenso wie die!
fast niemals singen, fingen die Zigeuner fast tim
scheinen dazu verurteilt zu sein und lasten sich aucki
Schrapnells, die tn der Nähe ihrer Erdhütten pla"
mi? der Ruhe bringen. Man kann leichter eine SW
Schweigen bringen, als einen musizierenden Zig«
rr lwürdigen Sänger bleiben gleichgültig gegen'
Ult zu ihrer Melodie und ihrem Mufikinstri—>
.Cobza", gehört. In der Dobrudscha nennt mwI
mewiglich „Lautari ". Arbeiten erscheint ihnen als
Unglück. Dazu verstehen sie sich nur aus zwei Gn
Mal. wenn sie Hunger haben (aber sie sind so g«n.°-
sie nur selten Hunger haben), und dann, wenn iw
oder ihre Gitarre zerbrochen sind. In solchem Falle M-
Ovfer, das sie nicht hrächten. Sobald ihre „Cobza
Sotten bezogen ist. sind sie wieder reich. Sie brauchen̂ !
Menschen, im Gegenteil, man braucht sie. Kein sesüM-
keine Verlobung ohne. . Lautari " . . . Hin und E
sich ekn Zigeuner auch mit Handwerkerarbeiten® ,
.arbeitseifrigen" Zigeuner sind durchweg Spezianittz
Einnindustrte und bessern gewöhnlich gesprungen!
placken aus . Seit dem Kriegsausbruch in W»
man sie aber auch zu andern Arbeiten, vornehnüiHv^
arbeiten, herangezogen: sie bereifen Kanonennw» .
alte Pulverwagen und putzen schadhafte jjjl
auf. Vergnügen bereitet ihnen diese Arbeit «Ja
sie find darum nicht besonders guter Laune.
vom Krieg spricht. Sie finden es geradezu
daß Menschen heute mit so viel Mühe ausbestern.
Menschen morgen absichtlich wieder zerbrechen
erbittert sie, und sie genieren sich nicht, denW ^
ihnen Befehle überbringen, das stei von der
sagen. Ja , manchmal arbeiten sie erst dann, wemi»*-*
ernstlich droht. Und daran läßt man es nicht feM (
mas würde man ohne sie werden? Die Rumam»,
sich meist entschieden, das Eisen zu bearbeiten: jf
dieses Metall als unrein, weil Christi Hände w
Nägeln ans Kreuz genagett worden waren . . - . „ ,

Die Zigeuner, die sich einer geregelten
bilden nur eine sehr kleine Minderheit. Die
ihnen ob ihrer „Arbeitswut" fortwährend VorwM«
der Ansicht, daß sie durch Händearbett ihrer REA
maßen Schande machen. Sie besitzen die Gave,
und alle Dinge zu verachten. Mit einer vorne«
kratischen Geste zeigen sie dem Fremden den
fang ihrer Hütte, wie wenn eS sich um daŝ̂ Meitete Tor eines PalasteS Handelle, und wenn sie
gruppen auf dem Boden kauernd, an einem MmSgA»
kommen sie sich vor wie Leute, die an dem köBV'A!
teilnehmen. Kühl bis ans Herz hinan, ließen V
bare Gewoge der Schlacht an sich herankomme- ^ I
Granaten ihren Kotbuden zu nahe kamen.
ihre Habseligkeiten zusammen, luden Weiber, KM" A ?
tiere tn buntem Durcheinander aû die Ŵage-



Lokales.
* Znr FSr - erun - der Holzebfuhr ist seiten » des

, Generalkommandos 18 . A K . eine Anordnung er-
fln  worden, wonach die Besitzer »on Pferde-, Ochsen- und
Äjsuhr » erken verpflichtet sind , ihre Wagen und Gespanne
./Solzabfuhr zur Verfügung zu stellen , « s sind für jeden

t,t ö °lja »fuhr «urschüsse gebildet worden . Hier besteht der-
ul >e «u» einem Magistratsmitglied und dem kgl. Revierver-
^lter . Jkde männliche Persan ist verpflichtet , auf Aufforde-

de» « usschnfse , gegen den artüblichen Lohn bei der Ab-
von Hol» aus dem Wald » insofern mitzuwirken , als «S

JL » «flntliche Schädigung ihrer eigenen Verhältnisse ge-
ldküen kann.
" * von der Krankeneoersicherung. Der Bezug

Invalidenrente schließt den Anspruch auf Krankengeld
Ijjt ohne weiteres au ». Freiwillige Kassenmitglieder haben
vU  Anspruch auf Krankengeld, wenn sie vor Eintritt der
»iBkheit bereit » au » anderen Gründen völlig arbeitsunfähig
mM . Tag », an denen der versicherte trotz Unterbrechung

Betriebe» dem Arbeitgeber jur Verfügung gestanden hat,
*nb , j, Arbeitstage anzusehen und demgemäß als solche bei
l«r Zahlung >»« Krankengelde » anjurechnen . Ebenso sind sie
(11$ | (j der Berechnung de» für den « rundlohn maßgebenden
grbeit»»erdiensteS dee einzelnen Versicherten in einer satzung ».
ttwäß feststehenden Durchschnittszeit mit zu berücksichiigen.
Nenn ein Versicherter nach seiner Erkrankung ohne Erlaubni»
tn grenkenkasse den Kassenbezirk v -rlassen hat , muß ihm den " och
durch die Krankenkasse da » Krankengeld übersandt » erden , so-
fern ihm durch die Abholung uuverhältnitmäßig große Nach¬

teile oder Schwierigkeiten erwachsen . Der Familienhauthalt
eine » Verheirateten kann als eigener Haushalt nur gelten , wenn
der Verheirate, » mit seiner Familie zusammenlett.

* LinschränknnG der Bantätigkett . Durch» er-
fügung der Mi ' itärbehörde ist eS verbaten ohne Genehmigung
der Krieg »amtsteSe Frankfurt Neu -, Erweiterung «, und Um-
bauten vorzunehmen . Alle im Gange befindliche und in Zu-
kunft geplante Bauten sind unverzüglich bei vorstehender Stelle
anzumelden.

* Kaffauischer Städtetag . Der Vorstand des Kaff
Städtetages beschloß die Einberufung einer Tagung für den
Monat Juni . Die lagung , für die Ort und Zeit noch nicht
festgelevt sind , wird sich au »schließlich mit Fragen der Versorg,
ung der Bevölkerung mit Butter , Milch , Kartoffeln , Kohlen
usw . beschäftigen.

** » eder.Ltrecknng . Angesicht» der Verhältnisse auf
dem Schuhwarenmarkte sind wir alle gejwungen , dar in unse-
rem Besitz befindlich « Schuhwerk nach Möglichkeit , u schonen.
Und da bietet sich gerade jetzt bei dem warmen Wetter eine
sehr günstige Gelegenheit , die zugleich auch der Gesundheit zu
gute kommt . Läßt man nämlich di » Kinder bi» zu 14 Iah-
ren nach Möglichkeit barfuß umherlaufen , gewährt man ihnen
ein Vergnügen und trägt zugleich dazu bei, di » Streckungs-
Maßnahmen auf dem Gebiete der Schuhwaren zu fördern.
Etwa 8 — 10 Millionen Kinder sind es, die etwa in Frage
kämen . Wenn auf diese Weise jede , Kind nur etwa ein Paar
Sohlen spart , so ergibt dies schon eine erhebliche Menge Leder,
vsß bequem , obue bah jemand ein OMc * ßugemulet werden
muß , gespart werden kann.

vie Ktrfchenernte fällt, abgesehen bin einzelnen
Strichen , recht gut aus . Von Osterspan und anderen Kirschen«
orten der Umgegend sind bereit » die reife Kirschen zum Ver¬
sand gekommen ._

0 ölte sdienp-Ordnung.
Cvattg . Kirche.

Sonntag , « . Juni 1917 . — Trinitati «fest.
vormittags 10 Uhr : Predigtgottesdienst.

Nachmittags 1 .30 Uhr : Christenlehre für die Jünglinge.
Rath . Kirche

Sonntag , 3 . Juni 1917 . — Dreif «ltigk «it »sonntag.
vormittags 7 .30 Uhr : Frühmesse.

Vormittags 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.

Nachmittags 2 ^ Uhr : Segensandacht ._ _

Kirchliche Gemeinschaft
Oberalleestraße 25.

Sonntag abend 8 .30 Uhr : Evangelisationsvortrag.
_Jedermann ist herzlich willkommen.

Ver»«ns-Naevrid)trn7
vaterländischer Frauen -verein.

Montag Nachmittag : Strickstuud »._ "

Ultlftrauslicbten.
Eigener Wetterdienst.

warm , gewitterhaft , späier etwan kühler.
Niederschlag : 21,3 Millim.
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Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Fleischversrvsung
In dieser Woche schlachten die Metzgermeister Börsch,

Steeg, Hammer und Volk.
Er bleiben nach Sicherstellung der Fleisches auf die Zu¬

satzfleischkarte, welcher am Samttag schon sür die nächste Woche
entnommen werden kann,

a) für Schwerarbeiter 300 Tramm,
b) „ die übrige Bevölkerung 150 bezw. Io

Gramm je Kopf.
In den Geschäften sind

törattpttt
}U haben las Pfund zu 38 Pfg. Je Kopf kommen 250
Gramm.

Braubach, 1. Juni 1917._ Der Bürgermeister.

Kreide und Gips
.„.„»ff.. Lhr . wieghar t

Alle rückständigen
Säuern 1916117,

sowie Pacht
müssen bir zum 15. Juni ent¬
richtet sein, andernfalls das
Mahnverfahren eingeleitet wird.

Braubach, 1. Juni 1917.
Evgl. Kirchenkasse.

[AufuUnifarben
lallrr Mei - un- sstücke

,n ungetrenntem Zustande
in j-der baliebifiin Farbe

fAsct schnellsten« au*

Lä'rkerei Bayer
Gbertahnstetn,

Kirchstratze 4.

Herren-Rraflen
und Schlipsen

n großer^u«««h^
gesekw. SckaBaaeher.

Neueste hygienische

Kinder-
Kaugflasche

mit

Kritanuia- Metall-
Mrschluß und
Gummiflopst»

empfiehlt
Tbr. Wieab«r»t.

bei

Henlseite
i Halls » li ifllilii*

Stoffes I
@iz ? eKwi ^ t (Si’ © ehumaelijip.

> Weiße
Kinderschürzen

in guten Stoffen und schöner
Auswahl

empfiehlt
Rnö . Aenhaus.

Sensen , Sicheln , web.
steine, Schlottevfnss «̂
Kensenrviirfe «. Rech^

neu angekommen.

Gg . Phil . Llor.

<nn m  OT-PadirplaiL 1917
der ^

.Rheinische Nachrichten 4 Braubach a.Rh.
Frankfurt -Wiegbadeniahnstem ĈoMenz-Eme.

Brambach ab 3.31
f

6.20 7.17 8.06 10.40
t

12.54
t

1.39
t

2.24 3.57 6.31 8.46 10.58

Oberlahnstein ab 3.37 6.31 7.26 8.14 10.48 1.04 1.46 2.82 4.06 6.39 8.56 11.06

Niederlahnstein an 3.4f 6.35 7.30 8.18 10.52 1.08 1.50 2.86 4.10 6.43 9.00 11.10

n ab 6.37 7.39 9.13 1.09 2.00 2 44 4.13 9.47 11.14

Coblenz an 645 7.47 9.21 1.17 2.08 2.52 4.21 955 11.22

Ems an 6.25 8.11 10.50 2 .50 4 30 8.54 9.35

Ims -Cobleni 'Lalmstein-Wiesbaden-Frankfurt

Ems ab 6.52 8.45
f |

t 5 02

Coblenz ab 7.30 10.10 11.40
|
12.27 1.22 5.44

Niederlahnstein an 7 40 10.18 11.48 12.35 1.30 5.52

»» ab 4.23 5.18 7.42 9.14 10.22 11.50 12.39 1.81 5 56 6 58

Oberlahnstein ab 4.30 5.23 7.47 9.19 10.27 11.55 12.46
|

1.37 6.03 7.03

Braubach an 4.36 5.30 7.53 9.26 10.34 12 .02 12.53 1.44 6 09 7.10

ii ab 4.38 531 7.55 9.27 10.35 12.55 6 11 7.11
* ** * 1« *** * * ***

7.12

8.12

8 22

8.53

8.58

9.05

9.06
*

* Verkehrt bis Frankfurt. Verkehrt bis Camp. *** Verkehrt bis St. Goarshausen.

)ij2 mit t bpÄpicknptpn vprkphrpn nach und von  QoM n̂s.

Brauback-Daehsenliauseii and zurück.
Braubach (Neutor ) ab 10 53 6 18 Dachsenhausen ab 8.10

Dachsenhausen an 1154 7.22 Braubach (Neutor ) an 9.07

4 El

5.45

Bheinaufwärts ScMff8¥0rk ©lir.
Köln-Düsseldorfer Gesellschaft,

Kheinabwärts

Coblenz ab 7.30 1015 2.00 5.30 Boppard ab 12.40 5.35 6.30* 7.30t

Braubach „ 8.25 1110 3.10 6 25 ' Braubach „ 1.10 6.05 7.00 8.00

Boppard an 905 11.50 4.00 7.00t Coblenz an 2.00 6 55 7.50 8 50

7.40

8.10

9.00

Hiederländer Gesellschaft.
Coblenz ab

Braubach „

Boppard an
* Verkehrt nur an Sonn- und Feiertagen.

8.80 10.00 11.00 2.20 Boppard ab

9.25 11.00 11.55 3.15 Braubach „

10.5 11.45 12.35 3.55 Coblenz an

10.35

11.00

12.00

10 45

1105

12.00

12.50

1.10

1.55

7.40

8.00

8.45
f Verkehrt nnr von bezw. bis Boppard.


	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

